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Archaifcher Eine weitere Stufe ift als die des vollendeten archaifchen Styles zu be-
StyL zeichnen . Das Tempelfchema erhält feine normale Ausbildung , die Cella wird

breiter , weniger gedreckt ; die engere peripterale Halle , zumeift mit Steinbalken¬
decke, wird Regel ; die Cella öffnet lieh am Pronaos und Opisthodom mit Säulen-
ftellungen in antis . Die Säule erhält bei mäßiger Verjüngung den Ausdruck ange-
fpannter Kraft ; das Kapital ftreift die überflüßigen Zuthaten , namentlich die
Einkehlung ab und wird in ftrafferer Weife gebildet . Der Ausdruck dorifcher
Kraft und Würde hat an den Monumenten diefer Epoche feine Vollendung er¬
reicht . Wir rechnen hierher den Heraklestempel zu Agrigent ( Fig . 183, ^ ) ,
den Pofeidontempel von Pa elf um (Fig. 183 , h) , den Tempel der Juno Lacinia
zu Agrigent , den Athenatempel der Infel Ortygia zu Syrakus , den koloffalen
Zeustempel von Agrigent (Fig . 183 , i) , den älteren Parthenon und Zeustempel
zu Athen . Endlich gehören in den Ausgang diefer Epoche der Concordiatempel
zu Agrigent , der Tempel zu Segefta (Fig. 183 , k) , die beiden füdlichften
Tempel (auf der Burg und in der Stadt ) von Selinunt (Fig . 183 , / ) und der
Athenatempel auf Aegina (Fig . 183 , m ).

Attifcii--don - Als letzte Epoche des griechifch-dorifchen Styls ift der entwickelte attifch -
dorifche zu bezeichnen . Er bringt unter dem Einfluß der Marmortechnik die
letzte Verfeinerung der Formen , die aber , vermifcht mit manchen Elementen
ionifcher Detailbildung , den ftrengen fpecififch dorifchen Charakter fchon in be¬
ginnender Auflöfung erkennen laffen. Seine Schöpfungen find der kleine Themis¬
tempel zu Rhamnus , Thefeustempel , Parthenon und Propylaeen zu Athen ,
der Apollotempel zu Baffae , der Nemefistempel zu Rhamnus , der Tempel
von S u n i o n.

Erste Epoche .
Von der Solonifchen Zeit bis auf Kimon .

(c . 600—470 v. Chr .)

Charakter In diefer Epoche finden wir die einzelnen Staaten bei den Griechen in der
Epoche!

" erften Kraft und Frifche der Entwicklung . Die Verhältniffe hatten noch einen
durchweg einfachen Zufchnitt , und namentlich hielt fich das Privatleben in den
Schranken einer befcheidenen Mäßigkeit. Während fich aber jedes llädtifche Ge-
meinwefen individuell geftaltete und feinen Sondercharakter zu hoher Selbftändig-
keit entwickelte , fehlte es auch nicht an einem Anlaß , der die einzelnen Staaten
zu innigem Bündniß , zu gemeinfamer Kraftbethätigung aufrief. Das waren die
Perferkriege , in welchen die jungen Freiftaaten die Anmaaßung eines barbarifchen
Despotismus fiegreich zurückwiefen . Diefe Kriege bilden den Mittelpunkt , von
wo auf das ganze Leben der Griechen die Strahlen einer höheren Entwicklung
fich ausbreiten . Eine ungemein rege Kunftthätigkeit fpiegelt fofort diefe geiftigen
Verhältniffe wieder , da nicht allein die von den Perfern zerftörten Denkmäler zu
erneuern waren , fondern auch das gefteigerte Selbftgefühl fich nur durch eine
möglich !! glänzende Art der Wiederherftellung zu genügen vermochte .

Ch
?h?

li
r
t<:r h)er Charakter der Bauwerke diefer Epoche ift ein ftrenger , alterthümlich

Bauwerke , befangener . Es wird Bedeutendes erftrebt , aber man fühlt die Mühe und An-
ftrengung diefes Strebens . Der dorifche Styl fleht im Vordergründe und erfährt
fowohl im Mutterlande als auch in den weltlichen Colonien Unter -Italiens (Groß -
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Griechlands ) und Siciliens eine ebenfo häufige Uebung als charaktervolle Behand¬

lung . Nur behält in jenen entlegeneren Culturfitzen eine befonders fchwerfiillige
und herbe Auffaffung des Styles noch in fpäterer Zeit die Oberhand , fo daß man

für diefe Gegenden die Grenze der erften Epoche um 50 Jahre weiter herunter ,
etwa in den Anfang des vierten Jahrhunderts v. Chr . , rücken muß . Der ionifche lomfches .

Styl dagegen wurde überwiegend in Kleinaüen geübt , doch ift kein irgend erheb¬

licher Reft davon , wie es fcheint , auf uns gekommen , ^ emerkenswerth finden

wir jedoch , daß nach den Nachrichten der Alten die erften Tempelbauten , von
welchen wir erfahren , gleich in großartigfter Ausdehnung , felbft fchon in dipteraler
Anlage aufgeführt werden . Von dem wahrfcheinlich um die Mitte des fechften
Jahrhunderts erbauten großen Tempel der Hera auf Samos find nur einige Heraion auf

Trümmer erhalten , an welchen die einfache Behandlung der ionifchen Säulenbafis
beachtenswerth ift (vgl. Fig . 156) . . Es zeigt fich hier nämlich nur ein Trochilus ,
diefer obendrein fehr hoch und von geringer Einziehung , aber gleich dem dar¬

über befindlichen Torus mit horizontalen Parallel -Rinnen bedeckt . Der Tempel
wurde von Rhoekos und Theodoros aus Samos , die zugleich als berühmte Erz¬

gießer genannt werden , errichtet . Wenn er als ein dorifcher Bau bezeichnet wird ,
fo läßt fich das mit den aufgefundenen Formen nicht wohl in Einklang bringen .
Der Tempel war 50 M . breit bei c . 105 M . Länge . — Das koloffalfte aller grie-

chifchen Gebäude dagegen , der Artemistempel zu Ephefus , ein achtfäuliger Artemifion

Dipteros von 68 zu 132 M ., ift durch Heroftrats wahnfinnige Ruhmfucht vernichtet Epitefus .
und unter Alexander dem Gr . durch deffen Architekten Deinokrates wieder her -

geftellt worden . Später auf’s Neue durch ein Erdbeben zerftört , mußte er feine
Trümmer zum Bau der Sophienkirche in Conftantinopel hergeben . Ebenfalls um
die Mitte des fechften Jahrh . durch Cherfiphron und deffen Sohn Metagenes be¬

gonnen , wurde er erft nach zwei Jahrhunderten durch die Baumeifter Demetrios
und Paeonios von Ephefus vollendet . Sowohl durch die außerordentlichen mecha-
nifchen Hülfsmittel , mit denen man die Fundamentirung auf einem Sumpfboden
angelegt und die riefigen Marmortrommeln zu den 18 M . hohen Säulen und den

gegen 9 M . langen Gebälkblöcken bewegt und gehoben hatte , erwarb er die Be¬

wunderung der gleichzeitigen Schriftfteller . Kröfus foll monolithe Marmorläulen
dazu gefchenkt , und alle kleinafiatifchen Griechen follen zum Bau beigefteuert
haben . Ueberhaupt fcheint die Theilnahme an folchen künftlerifchen Unterneh¬

mungen fo allgemein verbreitet gewefen zu fein, daß die Baumeifter oft über ihre

Bauführung , ihr Verfahren und ihre Grundfätze ausführliche Schriften veröffent¬
lichten . So fchrieb Theodoros über das Heraion von Samos , fo Cherfiphron
über das Artemifion von Ephefus . Leider lind diefe wichtigen Zeugniffe, die dem
Römer Vitruv noch Vorlagen , ohne Ausnahme verloren gegangen . (Von den

jüngft hier erfolgten Ausgrabungen ift fpäter zu reden .)

Eine größere Anzahl alterthümlicher Denkmäler gehört Sicilien und Unter - Dorifchc
italien an . Obwohl diefelben zum Theil erft der fpäteren Zeit des 5 - Jahrhun - iu sieben ,
derts ihre Entftehung verdanken , befprechen wir fie hier im Zufammenhange ,
befonders da an ihnen die ftrengeren Formen der Frühzeit länger ihre Herrfchaft
behauptet haben . Wie diefelben ungefähr in gefchichtlicher Reihenfolge entftanden
fein mögen , haben wir Seite 194 fg . dargelegt . Auf Sicilien allein finden fich
von über zwanzig Tempeln mehr oder minder bedeutende Refte , darunter Werke



Syrakus .
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von koloffalem Umfange *) . Sie legen mit ihrer gebrochenen Pracht Zeugniß ab
von der Blüthe und Macht , zu welcher jene reichen griechifchen Pflanzftädte ßch
fchon bald nach ihrer Gründung , dann aber noch einmal im fünften Jahrhundert
auffchwangen , nachdem fie die Angriffe der Karthager im J . 480 fiegreich zurück -
gefchlagen hatten . Fall allen licilifchen Monumenten ift die langgeftreckte An¬
lage des Tempels , die Schmalheit der Cella und die Weite des äußeren Periftyls ,
der fich dem pfeudodipterifchen Verhältniß zuneigt , gemeinfam . Namentlich gilt
dies von den älteften Monumenten , die durch übertriebene Länge des Grundplans

übermäßige Breite der umgebenden Halle und in
Folge deffen auffällige Schmalheit der Cella fich
bemerklich machen , während die fpäteren Denkmale
fich weit mehr der regelmäßigen Anlagejjder Werke
im eigentlichen Griechenland nähern . Dazu kommt ,
daß meiftens, um eine impofantere Erfcheinung zu
gewinnen , die Stufenanlage des Unterbaues er¬
weitert und zu einer großartigen Treppenflucht

Q Q

Fig . 184 . Mittlerer Burgtempel
zu Selinunt .

Fig . 185 .
Südlicher Burgtempel

zu Selinunt .**)

Fig 186 .
Tempel der Concordia

zu Agrigent .

vergrößert ward . Sechzehn diefer Tempel haben eine peripterale Säulenhalle ,und innerhalb derfelben lind die meiden als T . in antis , drei in der Form des
Proftylos , kein einziger als Amphiproftylos geftaltet . Das Material , ein grobkör¬
niger Kalkftein , dem ein Stucküberzug gegeben wurde , fcheint eine fchwerere
Detailbildung hier fall durchweg bedingt zu haben .

Zu den alterthümlichften Reften gehören die beiden älteften Tempel von
Syrakus , einer fchon im 8 . Jahrh . gegründeten Kolonie der Korinthier . Vom

'■) Duca di Serradif 'alco (Domenico lo Faso Pietrasanta ) , Antiquita della Sicilia . 5 Voll . Fol .
Palermo 1834 - 42 . — J , Hittorf et L . Zanth , Arcliitecture antique de la Sicile . 1 Vol . Fol . Paris .
(Denkmäler von Segefta und Selinunt) . — G. F . v , Hojfweihr , Sicilien in Wort und Bild 4 . Leipzig
1869. — 0 . Benndorf ,, die Metopen von Selinunt , mit Unterfuchungen über die Gefchichte , die Topo¬
graphie und die Tempel von Selinunt , Berlin 1873 .

Fig ' 184 , 185 , 186 find nach denselben Maafsftabe , Fig . 187 , 188 nach einem kleineren ,aber ebenfalls gleichen gezeichnet .
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Tempel der Artemis auf der Infel Ortygia find neuerdings anfehnliche Reife

ausgegraben worden . Es war ein Peripteros mit 6 Säulen Front und von außer¬

ordentlicher Länge ( 18 oder 19 Säulen) . Die Vorhalle hatte noch eine zweite

Säulenreihe , und hinter diefer fchloß der Pronaos mit zwei Säulen in antis ab.

Die flammigen ungefähr 4 ( 2 Durchmeffer hohen Säulen haben nur 16 Kanäle ;
die Kapitale haben einen ftark ausgebauchten , weit ausladenden Echinus und vier

Heftbänder an dem etwas eingekehlten Hälfe. Der Abftand der Säulen ift fo

eng , daß er nicht ganz dem unteren Durchmeffer gleich kommt , das mittlere

Intercolumnium ift aber beträchtlich weiter . Nach alledem dürfte der Tempel
vielleicht noch älter fein, als der wahrfcheinlich um 600 v . Chr . entftandene mitt¬

lere Burgtempel von Selinunt . Geringer , aber vielleicht nicht ganz fo alterthüm -

lich find die Reife des außer -
halb der Stadt gelegenen T . • • •
des olympifclien Zeus , • •
von welchem nur zwei Säulen • • • •
mit fechzehn Kanälen ohne • •
Kapitale erhalten find . Um- • r 1! •
fangreicher und wohl etwas • □

• •
•

jünger find die Ueberrefte des • •
Athenatemp eis auf der • • • •
Infel Ortygia , von welchem • • • •
22 Säulen in die heutige Ka- • • • •
thedrale verbaut worden find. • • •

• • •
Es war ein Peripteros von • ■ ■ ” ■ •
6 zu 14 Säulen , 21 M . breit 9 i •
bei 54 M . Länge . Auch hier • • • •
lind die Säulen fehr gedrun - • • • • • •
gen , nur 4 tji Durchmeffer • •
hoch , die Zwifchenweite über - • • • • • • • •

Ortygia .

meffer und der Echinus des
Kapitals ift zwar ftraffer gebil¬
det , aber ebenfalls ftark vor-

Fig . 187 .
Apollotempel zu Selinunt .

Fig . 188 .
Zeustempel zu Agrigent .

ipringend mit fcharf profilirten Heftbändern und drei Einfchnitten am Halle .
Aus Ciceros verrinifchen Reden willen wir , daß diefer Tempel durch feine reichen
Schätze die Raubluft des berüchtigten Verres angelockt hatte . Von der Pracht
des Baues giebt es eine Vorftellung , daß feine Thür aus Gold und Elfenbein ge¬
bildet war .

Zu Selinunt *) ( Selinus) liegen allein fechs Peripteral -Tempel in Trümmern , Seimunt .
drei in der Stadt (auf dem örtlichen Hügel ) und eben fo viele auf der Burg ( dem
weltlichen Hügel ) , an denen lieh eine befonders fchw 'ere Behandlungsweife des
dorifchen Styles bemerklich macht . Kurz und ftämmig find die Säulen , mit über¬

mäßiger Verjüngung und Anfclrwellung ; fehr weit ausladend , in faft horizontaler
Linie vorfpringend der Echinus , deffen Form durch eine Einbiegung des Säulen -
halfes noch fchärfer heraustritt . Auch die kleineren Glieder , die Ringe des Halfes,

* ) Vgl . das oben citirte Werk von Benndorf .
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die Triglyphen und die Platten der Viae zeigen eine derbe Behandlung . Die
Anflrengung der nutzenden , die Wucht der getragenen Glieder ift noch zu hart ,
zu mühevoll ausgefprochen ; es fehlt die leichte Anmuth , welche , indem Ile die
größten Schwierigkeiten überwindet , den Schein eines reizenden Spieles anzu¬
nehmen weiß . Dazu kommen noch als Befonderheiten der Plananlage , nament¬
lich bei den älteren dieler Denkmale , die außerordentliche Gellrecktheit , wodurch

die Cella ungewöhnlich lang und fchmal
erfcheint , da zugleich der Abftand der Säulen
von der Cellawand mehrfach ein fehr weiter ,
fall pfeudodipteraler ift . Sodann hat das
Innere in der Regel eine Dreitheilung , in
welcher Vorhalle , Schatzkammer und Ady-
ton für das Götterbild deutlich unterfchieden
werden . Diefe einzelnen Theile lind dann
durch Stufen über einander erhoben , fo daß
der Standort des Kultbildes durch feine Höhe
alles andere überragt . Das ältefle diefer Denk¬
mäler fcheint der mittlere Burgtempel ,
wahrfcheinlich ein Heiligthum des Apollo , wie
man aus gewichtigen Gründen vermuthet *)
(vgl . den Grundriß Fig . 184) ein Peripteros
von 6 : 17 Säulen , deifen Periftyl lieh dem
pfeudodipterifchen Verhältniß nähert . Bei
62 M . Länge und c . 23 M . Breite der Platt¬
form hat die Cella eine lichte Weite von
nur 8 M . Die Säulen der Proflafis haben
nur fechzehn , die übrigen achtzehn Kanäle ,
die Viae über den Metopen lind nur halb
fo breit als die der Triglyphen , und fo
finden fich durchweg mannigfach abwei¬
chende Einzelheiten . Bemerkenswerth lind
die alterthümlich befangenen Reliefs der
Metopen , Herkules die Kerkopen bändigend
und Perfeus die Medufa tödtend , fowie Reife
eines Viergefpannes, jetzt lämmtlich im Mu-
feum zu Palermo . Der überaus primitive
Styl diefer Sculpturen im Einklang mit den
Formen der Architektur und die Erwä¬
gung , daß die Stadt im J . 628 v . Chr . ge¬

gründet worden , lallen fchließen , daß diefer Tempel vor 600 begonnen und nicht
lange nachher vollendet worden fei . Dem mittleren Burgtempel kommt an Alter
nahe der nördli che Burgtempel , wahrfcheinlich der Athena geweiht , ein Peri¬
pteros von c . 26 M . Breite und c . 55 M . Länge , von 6 zu 13 Säulen , die fall
pfeudodipterale Anordnung haben . Die Cella ill äußerft fchmal, die Proltafis hat
die Eigenheit , daß die Anten der Wände als Dreiviertelfäulen gebildet lind . An

*) Benndorf a . a. 0 . S . 38.
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Fig . 189. Pofeidontempel zu Paeftum .
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Agrigeut .

der Rückfeite hat diefer Tempel kein Pofticum , fondern ein nach außen gefchlof-
fenes , nur von der Cella zugängliches Gemach , ähnlich den beiden mittleren
Tempeln auf Burg und Stadthügel . Die Formen diefes Gebäudes gehören zu den
alterthümlichften , die Säulenhöhe ift geringer , das Gebälk höher und fchwerer ,
der Giebel Heiler als an den übrigen felinuntifchen Bauten . Die Säulen haben
20 , am Pronaos 16 Kanäle , Harke Verjüngung und .ein Kapital mit übertrieben
fchwülftigem Echinus und Auskehlung des Halfes . Sodann folgt in der Reihe der
mittlere Stadttempel , der fall in allen Punkten die Anlage des mittleren
Burgtempels wiederholt , nur bei etwas kleineren Maaßen . Namentlich gilt dies
von der abweichenden Anordnung der Säulenreihe der Proftalis , die wie dort
lieh als vollftändige Halle quer vor die Cella und die Seitenhallen legt . Der
nördliche Stadttempel , unter den ficilifchen der größte , ift ein Pfeudodipteros
von mächtigen Dimenlionen ; er mißt 49 M . Breite bei 112M . Länge . ( Vgl . Fig.
187) . Diefer Tempel , früher für ein Heiligthum des Zeus gehalten , jetzt durch
infchriftliches Zeugniß als Tempel des Apollon feftgeftellt, war bei der Eroberung
vpn Selinunt durch die Karthager im J . 409 noch nicht vollendet ; feine Säulen
lind auch fpäter niemals fertig geworden , da ihnen faft durchgängig die Canne -
lirung fehlt. Sein Periftyl hat — der einzige unter allen licilifchen Monumenten
— acht Säulen in der Front ; an den Langfeiten liehen fiebzehn Säulen . Ab¬
weichend erfcheint auch , daß der mit zwei Säulen in antis gebildete Naos eine
Proftafis von ungewöhnlicher Tiefe (vier Säulen Front und je zwei an jeder Seite)
hat . Die Formbehandlung verräth einen noch ftrengen , aber vollkommen ent¬
wickelten Dorismus . Der füdliche Stadttempel , als T . der Hera infchriftlich
bezeugt , zeigt bei 26,5 M . Breite und 64,5 M . Länge die regelmäßige Anlage
eines hypäthralen Peripteros von 6 zu 14 Säulen , und feine Vorhalle öffnet fich
wie das Pofticum mit zwei Säulen in antis . Befondere Beachtung verdient , daß
außer dem Pofticum noch ein befonderer Opisthodomos lieh der langen und
fchmalen Cella anfchließt . Die Metopen waren durch Bildwerke (jetzt im Mufeum
zu Palermo ) ausgezeichnet , welche dem entwickelten Styl der Spätzeit des fünften
Jahrhunderts angehören . Die Entftehungszeit des Baues wird daher nicht vor
450 anzufetzen fein. — Diefelbe Anordnung bei gleicher Säulenzahl , aber mäßi¬
geren Verhältniften , 16,5 M . Breite bei 38,5 M . Länge , belitzt der füdliche
Burgtempel (Fig . 185) , wie es überhaupt bemerkenswerth ift , daß die Tempel
der Burg , ausgenommen den nördlichen , mit den entfprechenden der Stadt in der
Anlage , wenn auch nicht in den Verhältniften übereinftimmen . Rechts vom Ein¬
gänge der Cella ift ein Reft der Treppe zum Obergefchoß erhalten .

Auch zu Agrigent (Akragas) find Ueberrefte mehrerer bedeutender Tempel
erhalten , die nicht wie zu Selinunt in zwei parallelen Gruppen , fondern in ver-
fchobener Linie von Oft nach Weft alle hinter einander liegen . Sie zeigen fänmit -
lich die Formen des klar und ftreng ausgebildeten Dorismus , wie auch die Stadt
felbft , 582 v . Chr . gegründet , zu den jüngeren Kolonien der Infel zählt . Auch ift
die Form des reinen Peripteros mit vollkommen entwickelter Cella, mit Säulen¬
vorhalle in antis , mit Treppenanlagen für die obere Galerie übereinftimmend und
ohne Schwanken durchgefühlt . So zunächft am Heraklestempel , deffen höheres
Alter fich befonders in der lang geftreckten Gefammtform bei 6 zu 15 Säulen ,
26,5 zu 70 M . ausfpricht . Die flammig kurzen Säulen von etwas über 4 ^ Durch -
melfer find fehl' eng geftellt , die Formen ftraff , energifch . gezeichnet . Beim fo -
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genannten T . der Juno Lacinia reducirt fich die Säulenhalle auf das normale
Verhältniß von 6 zu 13 , die Gefammtausdehnung auf 19 zu 39 M . Diefem Bau
fall genau , auch in den Verhältniffen entfprechend , nur von etwas jüngeren Formen ,
erfcheint der fogenannte Tempel der Concordia (Fig . 186) , ein Peripteros
von 6 zu 13 Säulen , 19 M . breit bei 40,5 M . Länge . Zum koloffalften Maßftabe
bei ungewöhnlich eigenartiger Grundrißanlage fteigert fich die agrigentinifche Ar¬
chitektur an dem gewaltigen Tempel des Olympifchen Zeus , einem Pfeudo -

. "
JT.UJe . iX '.y .

Fig . 191 . Innere Anficht des grofsen Tempels zu Paeflum .

_. \

r .. 1
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peripteros von bedeutendem Umfang , 51 M . breit und 105 M . lang , bei nur
15 M . weiter Cella, (Fig . 188) . Gegen die Regel , nach welcher der Vorderfeite
der Tempel eine gerade Zahl von Säulen zukam , find hier heben Halbiäulen an
der Giebelfeite, verbunden mit der Umfaffungsmauer der Cella. Im Innern trugen
Wandpfeiler eine obere Galerie , auf welcher flatt der Säulen eine Reihe alter¬
tümlich ftrenger Atlantenfiguren die Decke ftützten . Die ganze fo fehr abwei¬
chende Conftruction fcheint durch die Befchaffenheit des nur in kleinen Blöcken
brechenden Materiales bedingt . Der Tempel wird der zweiten Hälfte des fünften
Jahrh . angehören , da er bei der Eroberung der Stadt durch die Karthager im J .
405 noch nicht ganz vollendet war , namentlich des Daches noch entbehrte . Ein
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fehr fchön erhaltener , alter niemals vollendeter Peripteros von 6 zu 14 Säulen,
Segefta. 25 zu 58,5 M . meffend , fleht noch aufrecht zu Segefla , die Säulen uncannelirt ,

die Steinblöcke der Treppenftufen noch mit den Zapfen verfehen , die man für
den Transport flehen gelaffen.

ii , Unter - Unter den Ueberreften Unter - Italiens (Groß - Griechenlands ) find die von

Paeftum . Paeflum (Pofeidonia ) die bedeutendften *) . Hier ift befonders der wohlerhaltene

größere , ein hypäthraler Peripteros , der fogenannte Pofeidonstempel , 58,5
bei 24 M . , durch eine mit den ficilifchen Monumenten im Allgemeinen über -
einflimmende fchwere , alterthümliche Bildungsweife ausgezeichnet . Er ift be-
merkenswerth als das einzige unter den Monumenten des Alterthums , in welchem
lieh die oberen Säulen der inneren Cella erhalten haben (vgl. Fig . 191 ) . Dem
auf S . 151 gegebenen Querfchnitt , welcher die Erhöhung des Fußbodens der Cella

zeigt, fügen wir nebenftehend unter Fig . 189 den Grundriß und unter Fig . 190

Fig . 192 . Tempel zu Affos (Grundrifs ) .

die äußere Anficht diefes wichtigen Denkmals bei. Die Treppen zwifchen Pro -
naos und Cella beweifen , ähnlich den Tempeln von Agrigent , daß die beiden
oberen Galerien nicht direct mit einander in Verbindung ftanden . Die 24 Kanäle
der Säulen , die fchweren Kapitale und die Wiederholung des Einfchnittes am
Hälfe, die flachen , ohne Tropfen gebildeten Platten der Viae und Anderes zeugt
von einem abweichenden Formenfinne . Nicht bloß die Größenverhältnilfe , fondern
auch die Anordnung von 6 zu 14 Säulen entfprechen fo genau dem T . von
Segefta , daß nothwendig eine Uebertragung des Schemas angenommen werden

Metapont . muß . — Zu Metapont am Meerbufen von Tarent haben fich Refte von zwei
dorifchen Tempeln erhalten , deren Behandlung zum Theil den ficilifchen Denk¬
malen entfpricht **) Von dem einen , « tavola de’ paladini » genannt , flehen noch

15 Säulen aufrecht ; von ziemlich fchlankem Verhältniß , gegen fünf untere Durch -
meffer hoch , der Echinus des Kapitals in gebogener Linie ftark ausladend , mit
zwei Ringen und einer kehlenartigen Einziehung des Halfes . Der andere Tempel

*) Delagardette , Les ruines de Paestum 011 Posädonia . Fol . Paris 1799.
jj uc Luynes , Metaponte . Fol . Paris .
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« Chiesa di Sanfone » , ift durch die fchönen Reite einer ehemaligen reich bemalten
Bekleidung von gebranntem Thon bemerkenswert !! . Schwarz , roth und gelb lind
die Farben , aus denen fich die edlen Müller zufammenfetzen .

Zu den älteften der noch vorhandenen dorifchen Tempelrefte war man geneigt , Tempel 2,1
den an der Küfte Kleinafiens zu Affos in Trümmern aufgefundenen zu zählen ;

*)
doch haben die neueften amerikanifchen Ausgrabungen in diefer Hinficht manche
Punkte ans Licht gefördert , welche eine jüngere Entllehungszeit als wahrfcheinlich
heraustreten laffen. In einem fchwärzlich grauen Trachyt ausgeführt , zeigt er
ftark verjüngte Säulen ohne Entafis in etwas weiten Abftänden , das Kapitäl mit
kräftig ausladendem ., itraff angefpanntem Echinus . Gleich einigen ücilifchen Denk¬
malen haben die Säulen der Halle nur 16 Kanäle , und zwar , in der eigentümlichen

< 0 .1 2 3 4 SA
ll lil 1-H-t-H- 1- 1- f- ?- ‘

Fig . 193 . Tempel zu Affos , wiederhergeftellt .
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Anordnung , daß in die Axe nicht eine Furche , fondern ein Steg fällt . Dagegen
haben die beiden Säulen der Vorhalle 18 Canneluren . Die Anlage des Ganzen
hat fich als die eines Peripteraltempels von 6 zu 13 Säulen erwiefen (Fig . 192) .
Da diefes Verhältniß den Monumenten der Blüthezeit eigen ift , während die
älteften Denkmale , namentlich auf Sicilien , eine viel größere Länge aufweifen,
fo läßt fich fchon hieraus auf eine jüngere Entftehung fchließen . Die Vermuthung ,
daß der Tempel , wahrfcheinlich ein Heiligthum der Athena , in die Zeit des Auf-
fchwungs der Stadt nach der Schlacht von Mykale (479) falle , gewinnt dadurch
an Wahrfcheinlichkeit . Daß gleichwohl manche altertümliche Eigenheiten in
diefer abgelegenen Provinz fich lange erhalten mochten , liegt im Wefen der an

*) Texier , Descr . de l ’Asie Mineure T . II . pl . 1x2 ff. ■— Papers of the Archaeologicäl Institute
of America . Classicai Series I . Report on the investigation at Assos 1881 , by J . Th . Clarke . With
an appendix , containing inscriptions from Assos and Lesbos and papers by W . C . Lawton and J . L .
Diller , Bofton 1882.
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folchen Orten ftark retardirenden Entwicklung begründet . Bemerkenswerth ferner ,
ift die Abwefenheit eines Opisthodomos und die langgeflreckte Anlage der Cella.
Am auffallendften aber ift es , daß gegen das Grundgefetz griechifcher Architektur ,
welches den Hauptgliedern der Structur keinen plaftifchen Schmuck zutheilt , die

ganze Ausdehnung des Architravs mit Reliefbildwerken bedeckt ift . Wir dürfen
dies wohl als orientalifchen Einfluß anfehen , wie denn auch Inhalt und Styl der
hochalterthümlichen , jetzt im Louvre befindlichen Reliefs noch ' Einflüße der älteren
afiatifchen Kunft bekunden . Im Uebrigen mag noch erwähnt werden , daß die

Regula ohne Tropfen ausgeführt ift , ebenfo wie die Mutuli , und daß ein ziemlich
breites Band die Triglyphen , wie die Metopen krönt . Die Maße des Tempels
und die Eintheilung des Pteron fowie deffen durchgebildete Steinbalkendecke er¬
innern am meiften an den logen . Theleustempel zu Athen , dem auch der zwei-

ftufige Unterbau entfpricht ; im Verhältniß der Säulenhöhe zum Durchmefier

( i : 5,23 ) fleht der Bau dem Tempel zu Aegina ( 1 : 5,30 ) am nächften . Vom
Dach find nur wenige Refte , namentlich ein Stirnziegel aus fchwärzlichem Thon

gefunden worden . Die Spuren eines Mofaikfußbodens in der Cella Icheinen einer

fpäteren Wiederherftellung anzugehören . Alterthümlichen Eindruck macht auch
Tempel zu der merkwürdige Tempelreft zu Cadacchio auf Corcyra (Korfu ) , wo fechs

acc 10' dorifche Säulen in auffallend weitem Abftand von 2 i
j.i , in der Mitte fogar von

drei Durchmeffern die Front eines Tempels , der zugleich wie es fcheint , ein

Brunnenheiligthum war , bildeten . Es klingt darin eine der etruskifchen Anordnung
verwandte Aufaflung nach .

Apoiio -T . zu Im Uebrigen find die berühmteften dorifchen Tempel jener Epoche größten -

Deiphi .
fpUrjos untergegangen . Dahin gehörte der Tempel des Apollo zu

Delphi , der zur Zeit der Pififtratiden , alfo in der zweiten Hälfte des fechften
Jahrh . , nach einer Zerftörung durch Brand mit Beihülfe von ganz Griechenland ,
das durch freiwillige Beiträge zufteuerte , prächtiger als vorher erbaut wurde .
Namentlich zeichnete fich das Prieftergefchlecht der Alkmaeoniden , dem die Leitung
des Baues oblag , dadurch aus , daß es ftatt des verfprochenen Sandftein -Materials
den koftbaren parifchen Marmor verwendete . Als Meifter wird jedoch kein Athener ,

Zeus-Tempei fondern Spintharos von Korinth genannt . Nicht minder berühmt war der Zeus -

tempel zu Athen , der unter Pififtratus von den Baumeiftern Aittiflates , Kallaes -
ckros , Antimachides und Porinos in gewaltigen Dimenfionen begonnen , nach
Vertreibung der Pififtratiden jedoch unvollendet blieb , bis Antiochus Epiphanes
ihn durch den Römer Coffutius als korinthifchen Dipteros ausführen ließ . Seine
gänzliche Vollendung erfolgte fogar erft unter Hadrian . Der Unterbau 107,5 M .

• lang bei 52 M . Breite , gehört noch der urfprünglichen Anlage (Fig . 194) . Von
Aeiterer geringerer Ausdehnung , aber nicht minder berühmt war der ältere Parthenon

' auf der Akropolis , der fogenannte Hekatompedos ( « hundertfüßige » ) , der fpäter
durch die Perfer zerftört und nach fiegreicher Vertreibung derfelben prächtiger
wieder aufgebaut wurde . Es war ein dorifcher Peripteros , von dem merkw'ürdige
Bruchftücke , Säulentrommeln , Gebälkfragmente und Quadern neuerdings in der
nördlichen Burgmauer zu Athen eingemauert gefunden worden find . Der dorifche
Styl tritt völlig ausgebildet an diefen Ueberreften hervor . Unter den Stufen des
jetzigen Parthenon hat man auch den Unterbau jenes älteren entdeckt und die

Anordnung eines Peripteros von 8 zu 16 Säulen erkannt . *) Demnach hat der
*■'■-) Vgl . Strack in Gerliard ’s Arcli . Ztg . 1862 No . 160 u . Taf . CLX . CLXI ,
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ältere Tempel diefelbe Ausdehnung der Cella und ähnliche Anordnung des Perip -
teros , wie der jüngere ; nur fehlte ihm der Opisthodomos . Die Säulentrommeln
mit ihrer Ummantelung beweifen, daß die letzte vollendende Hand nicht an den
Bau gelegt war . Seine' Formen find in einem energifchen Dorismus durchgebildet ,
wobei namentlich die Höhe des Gebälks und der fchlanke , fchmale Schnitt der
Triglyphen auffallen.

Bedeutendere Denkmäler aus diefer früheren Entwicklungsepoche find im
eigentlichen Griechenland , wie es fcheint , nur in geringer Zahl vorhanden . *)

Zu den alterthümlichften Ueberreften gehört der durch die Ausgrabungen Heraion zu
1 i t • r > Olympia .

von Olympia an ’s Licht gezogene Heratempel , von den dortigen Bauten un-
zweifelhaft der ältefle. (Fig . 195 .) Es ifl ein dorifcher Peripteros von einer, den

früheften Tempeln eigenen langgeftreckten An¬
lage , indem 6 : 16 Säulen ihn umgeben . Die
Cella felbft, ebenfalls fehr langgeftreckt , wird
vorn durch einen Pronaos in antis , an der

Rede
in Griechen¬

land .

Fig . 194 . Zeustempel zu Athen .

H-fH + rr -H

Fig . 195 * Heraion zu Olympia .

Rückfeite von einem Opisthodom derfelben
Anlage eingefchloffen. Auffallenderweife war
der Zugang zum Tempel nicht an der Vorder¬
feite , fondern am öftlichen Ende der Südfeite,
wo in den beiden erften Intercolumnien kleine
Treppen dem Unterbau vorgelegt find . Das
Innere wurde durch zwei Reihen von acht
Säulen in ein breites Mittelfchiff und fchmalere

Seitenfchiffe abgetheilt ; letztere waren urfprünglich durch vier Quermauern in
Kapellen abgetheilt , wie es in fpäterer Zeit beim Tempel von Phigaleia wiederkehrt .
Höchft merkwürdig ifl, daß man von dem Gebälke der Säulen , und zwar vom A-rchi-
trav wie vom Fries keine Spur gefunden hat , voraus fich mit Beftimmtheit fchließen
läßt , daß dasfelbe aus Holz beftanden habe , damit hängt denn auch die unge¬
wöhnlich weite Stellung der Säulen (c . 3,25 M . bei c . 5,20 M . Höhe ) zufammen .
Aber auch die Säulen fcheinen urfprünglich von Holz gewrefen zu fein , wie denn
Paufanias eine derfelben im Opisthodom noch in diefem Material antraf . Eine
der merkwürdigften Eigenheiten diefes Tempels , die nämlich daß die Kapitäle der
Säulen , was fonft bei keinem griechifchen Bauwerk vorkommt , die verfchiedenfte
Form in mindeftens neun Varianten zeigen, glaubt man nur fo erklären zu können ,

* ) Antiquities of Ionia , published by the Society of Dilettanti . Fol . Vol. II . London 1797 .— The unedited antiquities of Attica by the Society of Dilettanti . Fol . London 1817. — Abel Blauet ,Expedition scientifique de Moree, ordonnee par le gouvernement frangais . 3 Vols . Fol . Paris 1831 _ 38
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Schatzhäufer
7.n Olympia ,

daß die allmählich morlch gewordenen Holzläulen im Laufe der Zeit durch ftei-

nerne erfetzt worden feien. Man findet in der That den bauchigen Echinus der
frühen Zeit , den ftraff elaftifchen der bellen Epoche und den fteifen, fall gerad¬
linigen der letzten Periode . Eine der älteften unter diefen Säulen zeichnet fich
auch dadurch aus , daß der Schaft nur 16 Furchen zeigt . Merkwürdig ferner ift ,
daß nur die unteren drei Steinfchichten von Quadern , der übrige Theil des

Tempels fammt der ganzen Cella von Backlteinen ift . Von dem alterthümlichen

Ziegeldach, feiner eigenartigen Conltruktion und dem in Terrakotta ausgeführten
Stirnziegel war fchon S . 149 fg . die Rede (vgl . Fig . 119) .

An Alter dem Heraion zunächlt flehend ift in Olympia das Schatzhaus von
Gela zu nennen , jener urn 690 an der Südkülte Siciliens gegründeten dorifchen
Kolonie , welche bald fo erftarkte , daß fie fchon 582 durch eine neue Kolonie ,
das fpäter fo mächtige Akragas , lieh Luft fchaffen mußte . Das Schatzhaus , gleich
den übrigen Schatzhäufern auf einer an den Südabhang des Kronoshügels ge¬
lehnten Terraffe , und zwar am öftlichen Ende dicht beim Eingang zum Stadion
errichtet (vgl. den Grundriß der Altis in Fig . 226) , war urfprünglich ein fchlichter

viereckiger Bau von 13,17 M . Länge bei 10,85 M . Breite , an deffen füdwärts ge¬
wendete Langfeite fpäter und zwar noch im 5 . Jahrhundert eine Vorhalle von
8 Säulen , davon 6 in der Front , angebaut wurde . Diefe durch ihre Tiefe fich
auszeichnende Form der Vorhalle kehrt fpäter am Erechtheion und oftmals an
Römerbauten wieder . Das Merkwürdigfte aber an diefem Bau lind die Ueberrelte
der reich dekorirten Terrakottaftücke , welche kaltenartig das fteinerne Gebälk,
namentlich das Geifon umhüllten . Diefer Verkleidungsftyl , der fich auch in Si-
cilien und Unteritalien findet , flammt offenbar von dem älteften Holzbau und ift
in gewiffen Gegenden als traditionelles Motiv noch bei den Steinbauten zur An¬

wendung gekommen . Die Ornamentik ift mit ihren geflochtenen Tänien und
Mäandern der fpäteren griechifchen verwandt , und in Formen und Färbung minder

primitiv als die des Heraions , allein das Hohlkehlenprofil des Geifon und die Blatt¬
dekoration desfelben erinnern noch an das Aegyptifche Kranzgefims ; die Trauf -
rinne aber ift wunderlicher Weife nicht bloß an den Langfeiten und der Giebel¬
linie, fondern auch an dem horizontalen Gefimfe der Frontfeite durchgeführt ; die

Ausgüfle endlich find noch nicht als Löwenköpfe , fondern als tellerförmige mit
einer Rofette gefchmückte Oeffnung geftaltet . Von dem Dach und feinen pal¬
mettenförmigen Firftziegeln ift oben S . 150 (vgl . Fig . 122) gefprochen . — Etwas

jünger , doch wohl noch der zweiten Hälfte des 6 . Jahrhunderts angehörend ,
erfcheint das neben jenem errichtete Schatzhaus der Megarer . Es wurde von
dem damals mächtigen Staate nach einem Sieg über die Korinther aus einem Theil
der Beute aufgeführt . Seine Grundform ift die eines dorifchen Anten -Tempels
mit zwei Säulen in der Vorhalle und lang geftrecktem Innenraum . Das bemer¬
kenswerthefte ift hier die Gruppe einer Gigantomachie , die den vorderen Giebel
fchmückte , die ältefte aller uns bekannten Giebelcompofitionen , urfprünglich aus
zwölf etwa halb lebensgroßen Figuren beftehend , von welchen neun erhalten find.
Von den übrigen Schatzhäufern , die durchweg in der Form kleiner dorifcher

Antentempel errichtet lind , ift das weftlichfte, infchriftlich als das der Sikyonier
bezeichnet , befonders wichtig wegen feiner guten Erhaltung , die den Bau ins 5 . Jahr¬
hundert ftellt und zugleich den Beweis liefert , daß Paufanias den Bau irrthümlich
in das 7 . Jahrhundert hinaufrückt , und daß feine Angabe von dem darin enthal -
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teilen dorifchen und ionifchen mit Erz bekleidete Gemach durch den Thatbeftand
widerlegt wird .

Zu den alterthümlichften Reften zählen ferner die Ruinen eines Tempels zu
Korinth , wahrfcheinlich der Pallas heilig und wohl der Frühzeit des fünften ,
wenn nicht noch dem fechften Jahrh . angehörend , von dem nur lieben Säulen
des Periflyls fammt Theilen des Gebälks noch aufrecht flehen . Hier find die
Verhältniffe ungewöhnlich gedrückt , da der Säulenfchaft kaum die Höhe von vier
unteren Durchmeflern hat . Der Ecliinus ift ebenfalls mit überftarker Ausladung
gebildet , und der Hals hat drei Einfchnitte (Fig . 145) . Das Material ift ein mit

Fig . 196 . Tempel zu Olympia . Reftaurirte Anficht. *)

ET. ii[|i!itin

trefflichem Stucküberzuge verfehener Kalkftein . Dagegen gehört in den Ausgang
diefer Epoche der berühmte Zeustempel zu Olympia , der zuerft durch die
franzölifche Expedition unter Abel Blouet theilweife , neuerdings durch die deutfchen
Ausgrabungen vollftändig wieder ans Licht gezogen wurde . Leider ift der präch¬
tige Bau ein Trümmerhaufen , der nur auf dem Papier eine Reconftruktion geftattet
(Fig . 196) . Von dem Eleer Libon wurde der Tempel um 472 begonnen und in
etwa fünfzehn Jahren vollendet (c . 457) . Erft zwanzig Jahre fpäter (437) ward
Phidias berufen , um für den längft fertig daftehenden Tempel das Goldelfenbein¬
bild des Gottes zu fchaffen.

*) Die Metopen waren aufsen ohne Sculpturfchmuck , der in unferer Abbildung alfo im Gedanken
zu tilgen ift ; ebenfo war die Treppe anders angelegt .

Lübke , Gefchichte d . Architektur . 6. Aufl . 14

Tempel zu
Korinth .

Zeustempel
zu Olympia .
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Es war ein hypäthraler Peripteros dorifchen Styls von bedeutenden Verhält -

niffen, bei denen die ungewöhnliche Schmalheit im Vergleich zur Längenrichtung
auffällt (95 zu 230 Fuß nach Paufanias , in Wirklichkeit 27,23 M . Breite bei

64,10 M . Länge , d . i . 87 zu 200 olymp . Fuß ) . Vgl. den Grundriß in Fig . 197 .
Der ganze Bau war von Porosquadern (dem dort zu Tage tretenden Kalktuff)
aufgeführt , und mit trefflichem Stuck überzogen , das Dach dagegen gleich den
Bildwerken der Metopen und der Giebel aus parifchem Marmor . Urfprünglich
aber fcheint wie an den älteren olympifchen Bauten ein Ziegeldach vorhanden

gewefen zu fein. Die Säulen der Halle , nach dem normalen Verhältniß 6 : 13 ,
find von kräftiger Bildung , nur 4 3/4 Durchmeffer hoch , das Kapitäl mit feinem
elaflifch geformten Echinus hat vier Riemchen und drei Einfchnitte am Hälfe.
Feierliche Würde , hoheitvoller Ernfl fprieht fich in den gefammten Verhältniflen
und der noch etwas alterthümlich ftrengen Durchbildung machtvoll aus . Für den

Zugang war an der Vorderfeite eine 6 M . im Quadrat mellende Plattform vor-

111 1! i 1: 1h

Fig ' r 97 ' Zeustempel zu Olympia .

gelegt, die an den drei freien Seiten durch fünf Treppenfiufen erfliegen wurde :
etwas ganz Ungewöhnliches bei griechifchen Tempelanlagen . Das Innere wurde
durch 7 Säulenpaare in drei Schiffe getheilt , in den vorderen Ecken der hohen
fchmalen SeitenfchifFe waren , wie am Pofeidontempel zu Paeflum , Wendeltreppen
angelegt , die zu den über den Seitenfchiffen fich hinziehenden Galerien führten .
Zwifchen dem zweiten Säulenpaare trennte ein Gitter in der ganzen Breite der
Cella den inneren Raum mit dem Gottesbilde ab . Die Einrichtung des Hypä-
throns hat fich in den neuerdings aufgefundenen Abzugskanälen nachweifen lallen ;
auch das Fußbodenpflafter , welches vom dritten bis zum fünften Säulenpaare
aus Streifen von Poros und hartem Kalkftein zufammengefetzt ift, fcheint für ein
Entwäfferungsfyftem angelegt zu fein. In umfaffender Weife wurde die Plaftik
zur Ausfchmückung und Vollendung des Tempels herangezogen . Phidias fchuf
für die Cella das berühmte koloffale Goldelfenbeinbild des thronenden Zeus, das
für fich fchon mit feiner reichen Ausflattung ein Wunderwerk von Kunll und
Pracht war . Für die Giebelfelder hatten angeblich des Phidias Schüler die Mar¬
morgruppen gearbeitet , Alkamenes für das weltliche die Schlacht zwifchen La-
pithen und Kentauren , Päonios im öftlichen den Wettkampf des Pelops und
Oenomaos , oder vielmehr die Vorbereitung zu demfelben . Diefe Werke , die
durch die deutfehen Ausgrabungen fall vollftändig ans Licht gezogen worden
find, gehören zu den merkwürdigften und bedeutendften Schöpfungen einer noch
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alterthümlich gebundenen und doch fchon nach naturaliftifcher Durchbildung
ftrebenden Kunft . Sie find ohne Zweifel unmittelbar mit dem Aufbau des Tempels
entftanden und lallen keinen Einfluß des Phidias erkennen . Ebenfo gehören die
zwölf Reliefs mit den Thaten des Herakles , welche die Metopen in der Vorhalle
und dem Opisthodom fchmückten , (während die äußeren Metopen ohne plaftifchen
Schmuck , vielleicht nur bemalt waren ) zu diefen Arbeiten einer noch ftrengen
Kunft . Nachdem die franzöfifche Expedition fchon einige werthvolle Bruchflücke
diefer Reliefs aufgefunden und in das Mufeum des Louvre übertragen hat , ift
durch die deutfchen Ausgrabungen auch der Reft diefer merkwürdigen Compo -
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Fig . 198 . Mofaikboden aus dem Tempel von Olympia .

fitionen wieder entdeckt worden . Wie prächtig die ganze Ausftattung des Tempels
gewefen , beweifl das Bruchftück des Mofaikfußbodens , welches durch Blouet in
der Vorhalle gefunden wurde (Fig . 198 ) . Endlich zeigt der Pallastempel zu
Aegina , deffen Bau gleich nach den Perferkriegen , alfo noch vor der Mitte des
fünften Jahrh . flattfand , bereits eine wefentliche Umwandlung , eine Milderung der
alterthümlich herben Formbildung . Er ift ein hypäthraler Peripteros von 6 zu
12 Säulen und bekundet auch durch feine keineswegs bedeutenden Verhältniffe
von nur 13,7 M . Breite bei 28,7 M . Länge jenes Grundgefetz weifer Maaßbe-
fchränkung , das an den edelften Werken griechifcher Architektur vorherrfcht . Die
Säulenhöhe ift hier auf 5 ^4 Durchmefler gefteigert , und auch die Einzelformen ,
wenngleich noch flreng , geben doch eine Milderung jener alterthümlich ftarren
Bildungsweife zu erkennen . Die ehemalige Anordnung des Innern läßt fich aus

14 *

Pallas -
Tempel zu

Aegina .
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Themis -
Tempel zu
Rhamnus .

Charakter
der zweiten

Epoche .

zwei Reihen von 5 Säulen errathen , die den Raum der 6,4 M . weiten Cella in
drei Schiffe theilten . Berühmt find die wohlerhaltenen Statuengruppen der Giebel¬
felder , welche mit klarem Bezug auf die kaum beendeten Perferkriege Scenen
aus dem Kampfe der Griechen gegen die Trojaner darlfellen . Sie find gleich
dem Dach und dem Gefims aus Marmor gearbeitet , während die übrigen Theile
aus Sandftein gebildet und mit einem feinen Stuck überzogen waren . — In naher
Verwandtfchaft zu diefem Werke fleht der Tempel der Themis zu Rhamnus ,
in Attika gelegen . (Vgl . Fig . . 153 auf S . 173 .) Doch hat er nur zwei Säulen in
antis . Seine in polygonem kyklopifchem Werke erbauten Mauern hält man für
den Reft eines älteren , vermuthlich von den Perfern zerftorten Heiligthumes .

Zweite Epoche .
Von Kimon bis zur Makedonifchen Oberherrfchaft .

(470—338 v. Chr .)
Nach den glücklich beendeten Perferkriegen entfaltete lieh der Geifl des

Griechenthums zu feiner höchflen Blüthe . Im ftolzen Bewußtfein jener Kraft und
Bürgertugend , die den Sieg über unzählige Barbarenhorden errungen hatte , läu¬
terte lieh die alte Starrheit der Sitte zum edelflen , freieften Selbftgefühl . Die
einzelnen Staaten ftanden glücklich und mächtig da , innig verbunden durch Be -
geifterung für die nationale Größe und durch die heiligen Spiele , deren Feier in
diefer Zeit den höchflen Glanz erreichte . Befonders war es Athen , dem ein
Gipfelpunkt des Dafeins befchieden war , wie er nirgends in der Gefchichte wieder¬
gekehrt ift . Seine Tapferkeit im Perferkriege hatte ihm die erfle Stelle im Bunde
der griechifchen Staaten verfchafft; feine vermehrten Belitzungen , fein Handel ge¬
währten ihm auch einen Reichthum , der es befähigte , in großartigen Kunftunter -
nehmungen bleibende Denkmale jener glanzvollen Stellung zu errichten . In der
That bleibt Athen in diefer Periode der Mittelpunkt der Architektur - Thätigkeit ,
der klaffifche Boden , welcher die erhabenflen , edel vollendetften Werke hervor¬
treiben follte . Schon Themiflokles hatte die Reihe diefer architektonifchen Unter¬
nehmungen , nachdem die Perferkriege eben erfl zu Ende geführt waren , begonnen .
Aber feine Werke trugen das Gepräge der bloßen Nothwendigkeit und zugleich
der durch die Bedrängniß der Zeiten gebotenen Haft . Vor Allem führte er die
durch den wiederholten Einfall der Perfer zerftorten Stadtmauern wieder auf und
befeftigte zugleich die Hafenfladt Peiräeus fammt der Burg Munychia . Was er
angefangen , fetzte Kimon in noch höherem Sinne und unter günftigeren Verhäit-
niffen fort . Er führte nicht bloß den Gedanken des Themiflokles aus , die Stadt
Athen mit ihren Häfen durch das gewaltige Werk der « langen Mauern » zu einem
gefchloffenen Befeftigungsfyflem zu verbinden — ein Bau , der erft unter Perikies
völlig beendet wurde —, er . umgab nicht nur die Akropolis an der Südfeite mit
einer Mauer , fondern er fchmückte auch die Stadt mit glänzenden Denkmälern ,
zu deren Ausftattung er hauptfächlich die Maler Polygnot , Mikon und Panänos
verwendete . So entftand eine prachtvolle Halle am nordweftlichen Ende des
Marktes , in welcher er die Heldenthaten der Athener in Wandgemälden dar -
ftellen ließ ; fo erhielt das alte Heiligthum der Dioskuren neuen Glanz ; anderer
Verfchönerungen der Stadt durch Anpflanzung fchattiger Spaziergänge nicht zu
gedenken . Aus Kimon ’s Zeiten datiren das unten genauer zu befprechende fogen .
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